
Quartärfonnation nurl Jetztzeit. 14:1 

marine Merg·elhildung·, das Eemieu von "\VrNKLER, welches Lo&If: als Aeqni 
valent des Thalsaniles auffasst. Er 'zählt ans dieser Ablag·ernng· 46 Specie� 
auf, von welchen 43 heute noch an den englischen Küsten leben, währenrl 
Saxicava 1·u.gosa eine arktische Species ist, eine andere Chemnitzic� cf. 

densecostata an eine südliche erinnert, und eine dritte im Süsswass!'r 
lebt (Bythin-ia tentaculata). Die bemerkenswertbesten Arten werden all­
gebildet. 

Das Sanddiluvium , w-elches ausschliesslich an cler Basis des Eemien 
auftritt, ruht bei Amsterdam und Utrecht (IV) auf Gerölldiluvium auf, 
es bat hier je 40 m Mächtigkeit. Bei Gorkum ist es über 100 m dick und 
enthält Süsswasserbildungen. Hier wie auch im Jjsselthale liegt seine 
Sohle mehr als 100 m unter dem Meeresspiegel, was auf eine nach seiner 
_Ablagerung stattgefundene Senkung hinweist. 

In seiner jüngsten Arbeit beschäftigt sich J. LoRIE mit der Bildung· 
des Dünensaumes, welcher zwischen Haag und Haarlern in zwei getrennte 
Züge zerfällt , die durch ein· "Dünenthal" von eiqander getrennt werden. 
Hinter den Dünen liegen die grossen Torfmassen, welche bis 10 m Mächtig­
keit erreichen und gelegentlich sich in zwei Lager zerspalten, die durch 
jungmarinen Thon getrennt sind. Zwischen Hoorn und Laandam liegt die 
Sohle des Torfes 19 m unter dem ll1eere, so dass nach seiner Ablagerllllg· 
eine Senkung stattg·efunden haben muss. Für eine soleile Senkung wird 
auch der Umstand angeführt, dass die Oberfläche von Eindeichung·en, 
welche einst im Meeresniveau gelegen war, heute nennenswerth tiefer liegt. 
Verf. venneidet es absichtlich , die vou ihm zusammengestellten Daten 
theoretisch zu verwerthen, sie genüg·en ihm jedoch, um ausser Zweifel zu 
stellen , dass eine säculare Senkung des Bodens der Niederlande seit Be­
ginn des Pliocän stattgefunden hat; er zweifelt nicht daran , class ein 
Boden, der sich senken kann , sich auch heben kann, und endlich spricht 
er ans, dass es für die geologische Geschichte der Niederlande gleichgiltig 
ist, ob man eine verticale Bewegung des Bodens der Niederlande in der 
einen oder eine ;;olche des Meeresspiegels in der entgegeng·esetzten Rich-
tung annimmt. Penck. 

J. Lorie: 'Va t e e n i g· e  cl i e p e  p u t b o r i n g e n  o ns g ele e rcl 
h e b  b e u. (Ti,idschr. k. nederl. aardrijksk genootschap. 1891.) 

Populäre Darstellung der Bohrerg·ebnisse von Goes, Gorkum, Utrecht 
.und Amsterdam (vgl. oben) , an welche sich eine kmze Erörterung über 
das nordwesteuropäische Pliocän knüpft.. Die Unterschiede in der Höhen­
lage der Coralline Crag (Lenham + 180 m, Utrecht - 365 m) werden auf 
Krustenbewegungen zurückgeführt. Penck. 

Richard Michael: Die Ve r g· l e t s c h e r u n g  d e r  L a s s i n g·­
al p e n. (XVI. Jahresbericht des Vereins der Geographen an der Universität 
Wien. 1891.) 

Verf. konnte .in dem jüngst von A. BITTKER eingehend geologisch 
aufgenommenen Gebiete der Lassing·alpen Spuren einer ziemlich ausge-
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dehnten, lange unbekannten Vergletscherung· nachweisen , welche das ge­
sammte Thai der steierischen Salza, das Ybbsthal bis weit unterhalb Göst­
ling erfüllte und selbst bis in das Uisthal eindrang·. Es waren die ge­
sammten, im Dürrenstein mit 1877 m culminirenden Lassingalpen mit einem 
Eismantel umgeben, dessen Existenz auf ein Niveau der eiszeitlichen 
Schneegrenze um 900 m hinweist. Überdies werden erratische Gesteine 
weit ausserhalb der von A. BöHM gefnmlenen Nordgrenze des Ennsthales 
auf dem Saurüssel zwischen Weyer und Hollenstein constatirt. Die eis­
zeitliche Vergletscherung der niederösterreichischen Alpen erscheint darnach 
weit beträchtlicher als bisher gemuthmasst. Penok. 

Ed. Brüokner: E i s z e i t s t u d i e n i n d e n  s ü d ö s t l i c h e n  A l p e n. 
(X. Jahresbericht der geogr. Gesellsch. Bern. 1891.) 

In den Thälern der juliseben Alpen finden sich gTosse Moränen­
wälle von Localgletschern , welche noch während der grossen Eiszeit exi­
stirten , als das Niveau der unteren Schneegrenze etwa 1700 m hoch lag. 
Es ist undenkbar, dass der Isonzo in hist orischen Zeiten durch das Nati­
sonethal zum Meer floss; die w·asserscheide zwischen beiden Flüssen be­
steht bei Robic nicht, wie GuMPRECHT behauptet, aus lUoränen , sondern 
ans den Trümmem eines Bergsturzes, und geringfüg·ige Veränderungen 
würden genügen, um den Natisone über diesen Bergsturz hinweg zum 
Isonzo zu fiihren, während das Umgekehrte nach den Niveauverhältnissen 
undenkbar ist. Penok. 

Johann Cvijic: E i n e  B e s t e i g u n g  d e s  Sar-D a g h. (XVI. 
Jahresbericht des Vereins der Geographen. Wien 1891.) 

An dem Sar-Dagh, dessen Höhe zu 2740 m berechnet wird, finden 
sich Kare mit einer Sohlenhöhe von 1600 m, welche eine Vergletscherung 
des höchsten Punktes der Balkanhalbinsel während der Eiszeit mnthmassen 
lassen. Penck. 

N. Sokolow: Üb e r  p o s t t e r  t i ä  r e  S ü s s  w a s s e r-Ab Ia g e­
'I:Un g e n  S ü d-R u s s l a n d s. (Bull. Com. Geol. No. 9. 245-251. [r.]) 

Im Süden Russlands , dort wo die nordischen Geschiebebildungen 
aufhören, sogar auch noch zum Theil (im Gouvem. Poltowa) unter diesen 
findet man an mehreren Localitäten Ablagerungen mit recenten Süsswasser­
Mollusken. Der Autor unterscheidet darin S e e-B i I d u n  g e n mit ver­
schiedenen Arten von Planorbis und Lirnnaea, zu welchen sich auch einige 
Landmollusken wie Succinea, Vallonia, Pupa gesellen, und fl u v i a t i I e 
Bildungen mit Umo, Cyclas, Paludina, Bythinia, Nerinea und ll!lelanopsis. 

Die beiden Bildungen sind sehr alt und werden vom Löss sowie von ver­
schiedenen, rothbraunen und graugrünen, thonigen Ablag·enmgeu überdeckt. 
Das Alter der letzteren blieb bis jetzt in vielen Fällen (z. B. auf einer 
weiten Strecke längs der Küsten des Asowachen }leeres) unentschieden; 
das Auffinden der Süsswasserablagenmgen mit recenten Mollusken unter 
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